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Theater und Musik?
Badisches Landestheater

Reu einftudiert : Der Rose«tavalier
verfolgt man die Svielvläne unlerer großen Overnbühnen , so

läßt sich seststellen , daß die moderne Over gegenüber den älteren
Werken gegenwärtig einen breiteren Raum einnimmt . Das war
nicht immer so . Unsere Theaterleiter lieben sich durch reaktio¬
näre Strömungen beeinflussen . Die Wissenschaft batte
sich in Kunstdinge gemischt . Sie verlangte eine Renaissance. Die
Bestrebungen gingen von Universitäten aus und wurden von
dort aus unterstützt. Wenn auch ein Teil der Kritik aus die Ge¬
fahren dieser Renaissancebestrebungen aufmerksam machte , auch au»
die geschäftlichen Unterströmungen binwies , auf die Zwecklosigkeit ,
auf die Entfremdung des Overnvublikums , nicht zuletzt auf die
Kostsvieligkeit dieser Experimente , so reagierten die Theater¬
leiter sauer auf diese Kritik und die Sintermänner sparten nicht
mit hämischen , auch geistreichen Essays, in denen alles , was nicht
klassisch war , als ein Destillat er- oder imvresionistisch verseuchter
Modernisten hingestellt wurde.

Auch die Over unseres Badischen Landestheaters
ist in dieses Renaissancefabrwasser geraten und hat durch die Ab¬
wanderung eines groben Teiles des Overnvublikums unser Thea¬
ter in künstlerischer wie finanzieller Hinsicht schwer geschädigt . Nun
kommt man allenthalben in Deutschland glücklicherweise zur Ein¬
sicht , dab dieser Kurs , der von gewissen v o l i t i I ch e n Parteien
gern gesehen wurde , falsch ist . M »t den lächerlichsten Begrün¬
dungen wurden die Werke Richard Straubens abgesetzt . Erst die
ausländische Kritik bat anläblich der Salzburger Festsviele ,bei denen der Straubiche Rosenkavalier aufgeführt wurde , mit
grober Deutlichkeit auf die reaktionäre Einstellung der deutschen
Overnbühnen aufmerksam gemacht und daraus Hinweisen müssen ,
dab kein Land einen solch fruchtbaren, genialen Komvonisten auf¬
weisen kann, wie eben den Komvonisten des Rosenkavaliers . Un¬
sere Philister haben sehr bald herausgehabt , dab Straub ein zu
fürchtender Umstürzler ist. Und hätte man bei der deutschen Ur¬
aufführung ( 1904) seiner Domestica sich der modernen Mittel , wie
weiße Mäuse , Stinkbomben und Blindschleichen bedient, um seine
Antipathie zum Ausdruck zu bringen , so hätte der Frankfurter
Konzertsaal am Schluß des Konzertes ein wenig erfreuliches Bild
gezeigt . Run hätte man meinen sollen , dab die Revolution
freie Bahn geschaffen hätte . Sie hat es allerdings , aber wie in so
vielen anderen Dingen , auch hierin für die R e a k t i o n . Es scheint
nun eine Wendung eingetreten zu • Unsere Overnbühnen haben
hoffentlich aus dem Jahre währe Experiment eine Lehre ge¬
zogen . Ein »veiterer derartiger Be . unsere deutsche Over würde
sich damit selbst aufgeben.

Der seine Geist des Rosenkavalierbuches wurde lange nicht ver¬
standen, besonders an den Hoftheatcrn nicht . Hofmannsthal .
der Textdichter, ist der sensibelste aller seiner Artgenossen, intimste
Stimmungen sind ausgezeichnet , die selbst der grobschlächtige Ochs
von Lerchenau mit seinen Hörnern nicht umstoben kann. Der Wie¬
ner Dichter bat noch einmal einen Querschnitt durch ein versun¬
kenes Zeitalter aufreiben wollen, er bat aber moderne Menschen
in die Rokokokostüme gesteckt . Er soielt zwei Gesellschaftsschichten
gegeneinander aus . Eine kluge , resignierende Frau bat dabei ihre
Hand im Sviel . Eine Maischallin die „ langsam den nabenden
Abend ihres Lebens heraufdämmern siebt", eine Frau von Seelen -
gröbe und Güte , ahnt wie die Dings sich wenden, sie ermöglichte
einen versöhnlichen Ausklang . Straub bat alles , was das Textbuch
fordert , in höchstem Maße erfüllt . Er hat geniale Musik zu dieser
genialen Komödie geschrieben , der besten , die wir ftzit dem Figaro
haben.

Intendant Dr . Waag bat den öofmannstbalschen Geist , der aus
diesem Buch weht , durch eine nicht alltägliche Regie , verlebendigt .
Sie glückte in hohem Maße , dank eines ausgezeichneten KUnstler -
stabrs . Malie Fanz als Marschallin ging an diese Frau mit
den sein - psychologischen Zügen , nicht mit vrimadonnabaften Allüren
heran , sondern sie hat durch die groben schauspielerischen Quali¬
täten , die ihr eignen , eine Verkörperung erreicht, wie wir sie hier
noch nicht erlebt haben. Sie bat durch diese vollendete Darstellung
die Feldmarschallin in einen noch höheren Grad des Adelstandes
erhoben, das will besagen, sie bat sie dem Beschauer noch menschlich
näher gebracht . Auch die gesanglichen Leistungen waren auser¬
lesener Art . ( Aus dem Heimweg bat man sich gefragt , weshalb
man diese grobe Künstlerin so selten auf den Brettern zu sehen
bekommt. ) Den Rosenkavalier hat Emmy Seiberlich anfäng¬
lich leichtsinnig gezeichnet . Nach und noch wurde man daran er¬
innert , dab auch in diesen Adern Blut fließt , das mit dem des
Eberubin aus dem Figaro sehr nah« verwandt ist . Auch bei man-
chen Szenen spürte man die sein retouchierende Hand des Regii -

/Z)te
Sin Roman aus der Filmindustrie

Von Fritz Rosenield .
Tovyrigbt 1930 by E . Laubsch« Verlagsbuchhandlung G . m . b . H .,
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Faibel -batter Kerl , dachte Ditter . Den lob ich nicht mehr aus .
Versteht sein Geschäft . So sind die Idealisten . Wenn ich den fest
engagiere , wenn ich den Wandermann als Regisseur bab . . . . Und
vor seinen Augen wuchs ein Riesenbaus auf, in Lichtlettern stand
darauf : Juviterfilm , es strebte hoch über die Häuser der Frie -drich-
stadt hinaus , einsam stand es da in seiner unermeßlichen Größe uird
Herrlichkeit, das Paramountbaus in Neuyork war eine armselige
Hütte daneben , zehn Boys stürzten auf ihn zu , wenn er eintrat ,Herr Generaldirektor , Herr Präsident , die Fahrstühle glitten weich
und lautlos , Stenotypistinnen batte er , wie eine Amazonenarmee,Büros mit Dramaturgen zerbrachen sich für ihn die Köpfe, er
wäblte nur aus , erteilte nur Gnaden , batte nur die oberste Entschei¬
dung über die Arbeit , über das Schicksal von zehntausend Menschen .
Juviterfilm . Guter Name . War doch ein alter Gott , der Herr Ju -
viter , nicht wahr ? Dunkel stieg es auf , Schulzimmer, Lehrer , sein
Mchbar batte es ihm souffliert , als er geprüft wurde . Hätte er
geahnt , was das Wort Juviter in feinem Leben noch bedeuten
würde , er hätte sich besser gemerkt, wer denn dieser alte Herr Ju¬
viter eigentlich war . . .

*

„Wenn du mich liebst bei Mondenschein" — e ? lag eine Woche
auf Ulfvrs Seele . Er pfiff den Schlager vor sich hin . Eldrid pfiff
ihn , es grauste ihr schon vor der süßlichen Melodie , sie zertrümmerte
di« Platte , die Ulfar ibr gebracht hatte , sie machten sich beide über
das Lied lustig, über das Drehbuch , das Ulfar schrieb, über Her¬
mann Luders , wie er wieder, grinsend über sein feistes Gesicht, den
Schlager singen werde.

„Dreitausend Mark "
, sagt« Ulfar mit erhobenem Zeigefinger .

„Dreitausend Mark !"
„Dreitausend Mark"

, lacht« sie . .Mir sind keine Helden.
"

*
In diesen Tagen fiel es Eldrid nicht schwer, Ulfar dazu zu bewe -

«en , dab er ibr gestattet«, einen weiteren Film für Mandelberg zu

seurs, der bedacht war , alles was an Humor, Laune , Witz , aber
auch an tiefem Lebensernst und Gemütstiefe , das in diese Komödie
hineingebeimnist ist, zu vlastizieren . Der Lerchenauer Franz
S ch u st e r s war nicht mehr zu stark karikiert . Er war überzeugend
in seiner Frechheit, in seiner Grobheit , in seiner Lüsternheit , er
war ein adliger Lumv , der ganz ausgezeichnet deklamierte und
ebenso stimmlich disponiert war . Kostümlich war der O e r n e r -
s ch e Faninal ein fein komvoniertes Gebilde, das unserem Figu¬
rinenatelier alle Ehre macht . Sonst fiel die Gestalt aus dem Rah¬
men der feinen Komödie. Das war der einzige Mibklang des
Abends . Hier wird der Svielleiter Dr . Waag einen Einklang Her¬
stellen müssen . Lieblich im Gebahren und Gesang war die Soobie
der Else Blank , der Ellen Winter als Leitmetzerin treff¬
lich bei den Ochsschen Angriffen sekundierte. Das Heer der übrigen
Mitwirkenden muß sich mit einem Eeiamtlob bescheiden . Sie stell¬
ten ihre besten Kräfte in den Dienst des vrächtigen Werkes. Die
Bühnenbilder waren glänzend in Beleuchtung und Aufmachung,
das Lever im Ersten Alt war diskret , beinahe zu diskret , und die
Faninansche Galerie , mit ihrem Ausblick in das Treppenhaus , bot
in seiner Raumteilung und seinem Wiener Stuck ein repräsentati¬
ves Bild . Eenerallnusikdirektor K r i v s hat seit seiner letzten
Rosenkaoalierausdeutung ein weit intimeres Verhältnis zur Par¬
titur bekommen . Das bewies am deutlichsten die impulsive Wie¬
dergabe des Vorsviels zum dritten Akt , das eine klare und vor
allem charakteristische Verlebendigung erfuhr . Man freut sich , dab
das außerordentlich stark besetzte Haus groben Gefallen an dem
Werk und seiner Ausführung fand und durch lebhaften Beifall
seinem Dank Ausdruck verlieh . Unsere Theaterleitung kann dessen
gewiß sein , dab das Karlsruher Publikum einer Salome - einer

Elektra - oder einer Ariadne -Aufführung das gleiche Interesse ent '
gegenbringt . ö ' -

Allerlei Wissenswertes
Die Eebirgsluft ist in einer Höhe von über 820 Meter so

dab man keinerlei Mikroben mehr darin findet .

Die Wildente legt in einem Jahre sechs bis sieben Eeier , wiibre>w
die rahme Ente 70 bis 80 legt .

Tränen bestehen aus Wasser mit einem einvrozentigen Zusatz 9
Kochsalz und Phosphaten .

Der Eukalyptus wächst fünfmal Io schnell wie jeder andere
Setzlinge oft täglich lo bis 15 Zentimeter . In zebn Zahlen
schon der Baum die mächtige Höhe von 30 bis 35 Meter erreich ' -

Die Auster bringt in einem Jahre über eine Million NachkoM "" "
hervor , 90 Prozent von diesen jungen Austern gehen zugrund«-

Der Lachs vermag stromaufwärts innerhalb 24 Stunden »i«1*1®
Kilometer zurückzulegen .

Walfische erreichen im Durchschnitt eine Länge von 16 bis 20 ^
ter , jedoch sind Tiere von 24 Meter Länge durchaus nicht

* M»
Das Gewicht der Erde wird auf 5960 Trillionen Tonnen , dar

Mondes auf nahezu 73,5 Trillionen Tonnen geschätzt.

oms „öegnerin entdeckt
Cme Nuiengängerm findet eine verschollene - ladt - Vas Mädchen vom Lande

als Stühe der Wifienjchaft
SP . R o in , im Februar . ( Eig . Bericht.)

Die etruskische Stadt C a v e n a , die grobe antike Gegnerin Roms ,
ist entdeckt ! Italien bat eine neue Sensation — diesmal keine un¬
sympathische . Freilich ist das Ereignis nicht auf die rätselhaften
Fähigkeiten einer Hellseberin zurückzuführen , wie anfangs falsche
Berichte meldeten. In Wirklichkeit ist die Entdeckung Cavenas viel¬
mehr einer tüchtigen Rutengängerin , einem einfachen Land¬
mädchen , zu verdanken. Der römische Berichterstatter des Soz.
Pressedienstes batte Gelegenheit , einem ihrer Erverimente beizu -
wohncn.

Ein See kommt und geht . . .
Eines Tages fuhren wir nach dem Dorf Levrignano hinaus , das

etwa 30 Kilometer von Rom entfernt , in der Nähe des vielbesunge¬
nen Berges Soracte , liegt . Dort batte sich vor kurzem ganz plötz¬
lich ein merkwürdiger See gebildet Nur soviel wußte man , dab er
nicht auf vulkanische Art entstanden war . Plötzlich war er da , ver¬
schwand dann wieder und tauchte bald aufs neue auf . Die Vermu¬
tung erwies sich als richtig, daß sich der Sec dadurch gebildet hatte ,
daß Gasausströmungen den Erdboden zum Einsturz gebracht hatten .
Easausströmungen lieben aber hinwiederum auf das Vorhandensein
von Petrolcumqucllen schlichen . Signorina Mattaloni — dies
ist der Name der Rutengängerin — glaubte also bei Anwendung
ihrer „Nutenkunst" hier Petroleum zu finden . Sie hatte anderes
entdecken sollen . .

Das siderische Pendel führt
llnterwegs erzählte uns Signorina Mattaloni von ihrer Kunst.

Die wesentlichste Anregung verdanke sic dem Fliegerleutnant Eattoi ,
einem begeisterren Patrioten , der sich mit ibr verbunden habe, um
seinem Vaterlandc nach seiner Meinung im italienischen Boden vor¬
handene Schätze an Petroleum , Erzen und Mineralien nutzbar zu
machen . Signorina Mattaloni berichtete, dab sie eine besondere
Emvlindsamkeit für jene Strahlungen besitze , die nach Berechnungen
deutscher Gelehrter in bestimmten Brechungen von den unter der
Erde verborgenen Metallen oder Mineralien ausgehcn . Diese
Strahlungen würden sich bei in de: Erde gegebener Gelegenheit aus
das sogenannte „siderische Pendel " übertragen , das heiß , auf die
Rute oder den Zweig , wie man sic gewöhnlich beim Rutcngang in
der Hand zu tragen pflege , damit der Pendelausschlag sogleich sicht¬
bar werde. Statt des gesuchten Petroleums habe sie aber vor eini¬
gen Wochen eine ganze antike Stadt entdeckt : das alte Cavcna !

Eine Marmorstrabe da»
Die Rutengängerin hatte nämlich bei einem Gang uA * . e»hügelige Gelände festgestellt , dab sich hier und dort Ausstrahlung

von bestimmten Metallen ergaben , einmal von Gold , dan" ^Kupfer , Bronce usw . An den genau von ihr bezeichneten . ®* “ „
wurde in der angegebenen Tiefe nachgegraben. So entdeckte «
eine Marmorstrabe , eine Reih« von Etruskergräbern mit
säßen, Broncegeräten und kostbaren Basen und vieles andere- ^Direktor der römischen Altertümcrverwaltung war gleich naw
ersten Proben gescheit genug, sich die junge Dame auch
sichern und in Staatsdienst zu nehmen. So wurde zunächst der
Plan der antiken Stadt Eavena umzirkt. Und nun beginnen »"
scn Tagen die eigentlichen Ausgrabungen .

Der tanzende Leib
Mittlerweile waren wir an Ort und Stelle angelangt . SB '* '

wie Signorina Mattaloni vor unseren Augen ihren Rutengano ^
gann . Plötzlich wurde sie von Zuckungen befallen . Der
Oclbaumzweig , den sie gerade von den silbern schimmernden t<
bäumen abgerissen hatte , begann einen Tanz in bestimmten
ven. Der Leib der jungen Frau tanzte gleichsam mit . An
der stärksten Strahlungen , respektive Zuckungen , wurde em o"

jjt
chen eingesteckt. Sofort begann das Ausschlagen. Indes 6} ™ g«
Suche weiter . Das Sviel mit dem Pendel wiederholte stw- g n,
wurde eine ganze Reihe von Stellen abgesteckt, wo sich nach
gaben der jungen Frau Etruskergräber mit vergrabenen
leiten befinden mußten . Als die erste Ausgrabung beendet
fand man die Angaben der Rutengängerin bestätigt : In „ ' tiii <zweifelhaften Etruskergrab wurden Broncegeräte und Basen »
den. Dann wurde auch an den anderen Stellen nachgcgrauk "
alles stimmte.

Ins Tal der Könige ^So wird eine junge Frau , die nach außen weder aubergewiwn.^
klug noch besonders emvfindsam erscheint , sondern vielmehr
einer einfachen und robusten Landjungser darstellt , zur wlch ' 'L ^Mitarbeiterin der gelehrtesten archäologischen Wissenschaftler , '

g '
soll Signorina Mattaloni zu den Ausgrabungen in PomveN
gezogen werden. Und wenn diese beendet sind , soll sie bei den " jjj
grabungen im Tal der Könige in Aegyvten mithelfen . Sch"'

ef<der Ruf der ägyptischen Regierung an die junge Italienerin ^
gangen. Sicher kann die Welt noch allerlei Ueberraschungen
ihre Begabung erwarten .

drehen. Es war ein Film aus der Fremdenlegion . Eldrid spielte
das deutsche Mädchen, nach dem sich der in die Fremdenlegion ver¬
schlagene deutsche Jüngling sebnt. Der Anfang und das Ende wa¬
ren Tränenkitsch, junge Liebe und grobes Heimweh Die Mitte war
mit Greueln angefüllt . Jchn Bolter , als Engländer der geborene
Vertreter des sieghaften deutschen Jünglingstyvs , mordete wacker
darauf,'os , legte ganze Reihen heimtückischer , aufständischer Araber
um . Statt gegen die Bersübrung junger Menschen zur Fremden¬
legion, statt gegen ihre Hinschlachiung für die Kolonialintercssen
imperialistischer Staaten Front zu machen , machte der Film gegen
die Araber Front , die scheußliche Verbrecher waren , weil sie sich der
Herrschaft der feschen euroväiichen Offiziere nicht unterordnen
wollten.

Der Film halt ; aber eine gute Eigenschaft: Eldrids Rolle war
klein . Sie war eingangs die lockende Reinheit , erschien zwischendurch
als in den Wüstensand cinkoviertes und auf den Wüstenhimmcl
projeziertes Sehnsuchtsbild , und öffnete am Schlub dem beimkehren-
den, blondmäbnigen Helden die Arme , den Hafen des Friedens .
John Bolter hatte mehr zu tun , er mußte reiten ( es wurde in dem
Film furchtbar viel geritten ) , er mußte schieben , er mußte fast
verdursten (wie er das machte ! Hinreibend ! ) , er mußte sich ver¬
wundet von Palme zu Palme Ichlevven und sich durch einen Haufen
feindlicher Wüstenbewohner durchschlagen , um die Küste und das
rettende Schiff »u erreichen.

Die G- fechtsIrenen wurden im Atelier gedreht. Der wilde , augen¬
rollende Scheich , einer der gutmütigsten und humorvollsten Ber¬
liner Schauspieler, der sich während der Aufnahme das Lachen kaum
verbeißen konnte, hielt eine Steinhütte besetzt, wurde von der Frem¬
denlegion binausgeworfen und verjagt , wie sich das eben für Re¬
bellen und alle anderen Arten von unzufriedenen Menschen gehört.
Di« Hütte sollte aber einstllrzen, nach der Räumung sollte nur ein
Trümmerhaufen übrig bleiben als sinniges Symbol dafür , zu
welch schaurigen Ereignisien di« Erbebungsversuche von Leuten zu
führen pflegen, die frei sein wollten , statt »u gehorchen .

Den Film drehte ein italienischer Regisseur. Er brüllte zwar den
ganzen Tag über mit heiserer Stimme in das Megaphon , schrie die
Arbeiter an , ging mit den Darstellern um, als wären sie Verbrecher,
die er zu einem Geständnis zu zwingen hätte , verstand aber sonst
wenig von seinem Fach und begnügte sich damit , die Schauspieler
zu recht groben, knalligen, pathetischen Gesten anzuhalten Um die
Vorbereitungen kümmerte er sich nicht , dazu hatte er seinen Hilfs¬
regisseur, einen getreuen Schüler seines Meisters . Der Atelier¬
leiter hatte den Hilfsregisseur darauf aufmerksam gemacht, daß der

Hütteneinsturz gefahrvoll für die Darsteller sei , man
Szene genau proben, es käme auf den Bruchteil einer
Der Hilfsregisseur hatte gebrüllt , wofür der Atelierleiter
hielte , er verstünde sein Fach , er habe schon die groben LörveE ^i«
in „Duo vadis ?" vorbereitet , als der Atelierleiter noch 0<*
mal auf der Welt war . Da hatte dieser die '

Achseln oe »ung,r ,
schwiegen . Mandelberg lies geschäftig hinter den Kulissen
der Reg» :sseur wimmelte ihn ab wie einen lästigen , kleinen '̂ r
svieler, der eine Rolle erbetteln wollte. ,,

Die Araber flohen, der Regisseur brüllte , die Fremdenlegion
schiert« auf , der Regisseur brüllte , die Verfolgung begann , "

grd «
gisseur brüllte , er konnte es sich diesmal erlauben , der Fiisst j^ n
stumm gedreht und sollte nachher synchronisiert werden. D»e '

teit
Wüstensöhne flohen vor den tapferen Kindern Europas , jr»
über kaschierte Steine , über Balken und Kabel , verschwand«
gendwo im Hintergrund des Ateliers , wo die endlose Wüst«
Ein scharfer Pfiff gab das Signal zum Einsturz der öütt « » P*
nieder . Staub wirbelte auf , verschleierte die Szene , hüllte M
und Dinge in Nebel. jtf

Aus dem Nebel aber gellte ein Schrei, aus dem Nebel W?"*
ejn

Wimmern , der Regisseur brüllte , aber über sein Brüllen
Stöhnen , dessen Quelle der Staub noch verhüllte , über das wjv
feld stieg ein Schrei, die fliehenden Araber hielten ei" . , ^gionäre erstarrten , der Regisseur brüllte , sie : gehorchten
Hilssregisieur lief ins Bild , suchte, fragte , niemand wußte
aus dem Nebel kroch ein Stöhnen , müder und müder , e ^
verflucht echt , es brachte endlich den Hexentanr dies Sote
Stillstand . pjfli

Die Aufnahme wurde unterbrochen, das Licht erstarb , j
”

fahlen Dämmer , das hereinbrach, war ein Stöhnen , e »n
fleischend echtes Stöhnen . Die Trümmer der geborstene
wurden beiseitegeschafft , vorsichtig , langsam , sie bargen die
die schrie und wimmerte . pf

Da lag ein Araber , ein armer Arbeitsloser aus t*1'
seit ein paar Wochen als Statist ein wenig Geld »u verbi
suchte. Ein Balken ging ihm quer über die Beine , 33 *:
sein Gesicht war in Schmerz verzerrt , das Stöhnen ^ ong u><0
in die jäh hcreingebrochene Stille . Als der Balken seb iT
stellte der Arzt eine gefährliche Quetschung des einen De »
dem Knie left ; das andere Bein war gebrochen .

(Fortsetzung folgt .)
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